
11,6 % der Deutschen sind Mitglied im Fitness-Studio

Mit einer Steigerung um 4,2 % auf 9,46 Millionen Mitglieder 

und einer Reaktionsquote von 11,6 % erreichte die Fitness- 

branche im Jahr 2015 ein neues Rekordniveau. Die Abbildung 1 

visualisiert dabei die Reaktionsquoten je Bundesland, wobei 

die Abschöpfung je Bundesland innerhalb der Kreise darge-

stellt wird. Insbesondere das Verhältnis von Trainierenden 

zu Einwohnern (Abb. 1), was der Reaktionsquote entspricht, 
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Abb. 7

Deutschlandkarte - Reaktionsquoten
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Abb. 12

Deutschlandkarte - Anlagen pro 100.000 Einwohner
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	 	� �Hamburger (17,5 %), Bremer (16,2 %) und Saarländer (15,1 %) sind am häufigsten Mitglied in 
einer Fitness-Anlage

	 	� �Menschen aus Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern (jeweils 7,2 %) am seltensten

	 	� �Einwohnerstarke Bundesländer weisen die meisten Fitness-Anlagen auf

	 	� �Höchste Anlagendichte pro Einwohner in Hamburg

Abb. 2Abb.1

Reaktionsquoten Anlagen pro 100.000 Einwohner



spielt dabei für eine Bewertung des Fitness- und Gesundheits-

marktes eine essentielle Rolle. 

17,5 % der Hamburger sind Mitglied im Fitness-Studio, 

jedoch nur 7,2 % in Sachsen-Anhalt und Mecklenburg- 

Vorpommern

Der Stadtstaat Hamburg nimmt mit einer Reaktionsquote 

von 17,5 % die führende Position ein. Der Stadtstaat Bremen 

(16,2 %), das Saarland (15,1 %) und der Stadtstaat Berlin 

(14,3 %) folgen auf den Plätzen. Das einwohnerstarke Nord-

rhein-Westfalen erreicht eine Reaktionsquote von 12,4 % 

und liegt damit über dem Bundesdurchschnitt von 11,6 %.  

Die geringsten Reaktionsquoten weisen die Bundesländer 

Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern mit jeweils 

7,2 % auf. 

Bezogen auf die Mitgliederzahlen erreichen die einwohner-

stärksten Bundesländer Nordrhein-Westfalen (23,1 %), Bay-

ern (15,6 %) und Baden-Württemberg (14,9 %) die höchsten 

Mitgliederanteile im Gesamtmarkt. Bremen mit 1,1 %, Meck-

lenburg-Vorpommern mit 1,2 % und das Saarland mit 1,6 % 

erreichen die geringsten Anteile im Verhältnis zum Gesamt-

markt.

Einwohnerstarke Bundesländer weisen die meisten 

Fitness-Anlagen auf

Die einwohnerstärksten Bundesländer Nordrhein-Westfalen, 

Bayern und Baden-Württemberg weisen zugleich die meisten 

Anlagen auf. Bezogen auf die Grundgesamtheit von 8.332 

Anlagen im Bundesgebiet erreicht Nordrhein-Westfalen mit 

1.902 Anlagen einen Anlagenanteil von 22,8 % am Gesamt-

markt. Bayern folgt mit einem Anlagenanteil von 16,2 % (1.353 

Anlagen), Baden-Württemberg mit 13,8 % (1.151 Anlagen).

Höchste Anlagendichte pro Einwohner in Hamburg

Die Betrachtung „Anlagenzahl je 100.000 Einwohner“ (Abb. 2) 

stellt eine weitere Analyse der Bundesländer dar. Hier zeigt 

sich, dass der Stadtstaat Hamburg mit 16,1 Anlagen pro 
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*Anteil der Mitglieder des jeweiligen Segments an der Gesamtmitgliederzahl des Bundeslandes

Mitgliederverteilung
Mit der Steigerung um 4,2 % auf 9,46 Millionen 

Mitglieder und einer Reaktionsquote von 11,6 % 

erreicht die Fitnessbranche im Jahr 2015 ein neu-

es Rekordniveau. Wurde im Zusammenhang mit 

der letztjährigen Eckdatenstudie eine detaillierte 

Mitgliederverteilung auf Bundesländerebene noch 

ergänzend im Nachgang veröffentlicht, ist sie 

nun Bestandteil der diesjährigen und folgenden 

Druckversionen. Die dargestellte Deutschlandkar-

te (Abb. 7) visualisiert dabei die Reaktionsquoten 

je Bundesland, wobei die Abschöpfung je Bundes-

land innerhalb der Kreise dargestellt wird.

Insbesondere das Verhältnis von Trainierenden zu 

Einwohnern, was der Reaktionsquote entspricht, 

spielt dabei für eine Bewertung des Fitness- und 

Gesundheitsmarktes eine essentielle Rolle. Der 

Stadtstaat Hamburg nimmt mit einer Reaktions-

quote von 17,5 % die führende Position ein. Der 

Stadtstaat Bremen (16,2 %), das Saarland (15,1 %)

und der Stadtstaat Berlin (14,3 %) folgend auf den 

Plätzen. Das einwohnerstarke Nordrhein-Westfalen 

erreicht eine Reaktionsquote von 12,4 % und liegt 

damit über dem Bundesdurchschnitt von 11,6 %. 

Die geringsten Reaktionsquoten weisen die Bun-

desländer Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vor-

pommern mit jeweils 7,2 % auf. Bezogen auf die 

Mitgliederzahlen erreichen die einwohnerstärksten 

Bundesländer Nordrhein-Westfalen (23,1 %), Bay-

ern (15,6 %) und Baden-Württemberg (14,9 %) 

die höchsten Mitgliederanteile im Gesamtmarkt. 

Bremen mit 1,1 %, Mecklenburg-Vorpommern mit 

1,2 % und das Saarland mit 1,6 % erreichen die 

geringsten Anteile im Verhältnis zum Gesamtmarkt. 

Anmerkung: Die dargestellten Mitgliederzahlen je 

Bundesland (und folglich auch die Reaktionsquoten 

pro Bundesland) sind auf Basis der durchschnittli-

chen Mitgliederzahlen pro Einzel-, Ketten- und 

Special-Interest-Anlage auf Bundesebene und 

der Anlagenzahlen je Segment und Bundesland 

berechnet. 

Mitgliederverteilung nach Bundesländern
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Abb. 6
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*Anteil der Mitglieder des jeweiligen Segments an der Gesamtmitgliederzahl des Bundeslandes Abb. 3



100.000 Einwohner die höchste Anlagendichte aufweist. Das 

Saarland mit 12,2 Anlagen, Hessen mit 11,6, Berlin mit 11,5 

und Bremen mit 10,9 Anlagen pro 100.000 Einwohner fol-

gen. Die geringste Anlagendichte erreichen die Bundesländer 

Sachsen-Anhalt mit 6,2 Anlagen und Mecklenburg-Vorpom-

mern mit 7,2 Anlagen. Generell zeigt sich, dass die Anlagen-

dichte in den ostdeutschen Bundesländern nach wie vor unter 

der der westdeutschen liegt.

Kettenbetriebe überproportional in Stadtstaaten, 

NRW, Baden-Württemberg und Saarland vertreten

Um eine Aussage zur Einzel-, Ketten- und Special-Interest- 

Dichte in den Bundesländern zu erhalten, werden in einer 

weiteren Betrachtung Anlagenanteile der Segmente je Bun-

desland untersucht (Abb. 4). Gemäß der Studie besteht die 

Fitness- und Gesundheitsbranche zu 57,8 % (4.819) aus 

Einzelanlagen. Die Kettendichte entspricht 19,7 % (1.637) 

und die Special-Interest-Anlagen stellen 22,5 % (1.876) der 

Gesamtanlagenzahl. Bei der detaillierten Betrachtung der 

Kettenverteilung auf Länderebene zeigt sich, dass Bremen 

mit 38,4 % und Berlin mit 30,9 % eine deutlich höhere Ket-

tendichte als der Bundesdurchschnitt aufweist. Das Saarland 

mit 23,4 %, Nordrhein-Westfalen mit 22,5 %, Hamburg mit 

20,1 % sowie Baden-Württemberg mit 21,2 % liegen eben-

falls über dem Bundesdurchschnitt. Brandenburg mit 7,0 % 

liegt im einstelligen Bereich und damit am unteren Ende der 

Verteilung.
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Einzelanlagen in der 
Mehrzahl
Die Abbildung 13 zeigt die Verteilung der Anla-

gen auf die Bundesländer. Die einwohnerstärksten 

Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Bayern und 

Baden-Württemberg weisen zugleich die meisten 

Anlagen auf. Bezogen auf die Grundgesamtheit 

von 8.332 Anlagen im Bundesgebiet erreicht 

Nordrhein Westfalen mit 1.902 Anlagen einen An-

lagenanteil von 22,8 % am Gesamtmarkt. Bayern 

folgt mit einem Anlagenanteil von 16,2 % (1.353 

Anlagen), Baden-Württemberg mit 13,8 % (1.151 

Anlagen).

Um eine Aussage zur Einzel-, Ketten- und Special- 

Interest-Dichte in den Ländern zu erhalten, wer-

den in einer weiteren Betrachtung  Anlagenanteile 

der Segmente je Bundesland untersucht. Gemäß 

der Studie besteht die Fitness- und Gesundheits-

branche zu 57,8 % (4.819) aus Einzelanlagen. Die 

Kettendichte entspricht 19,7 % (1.637) und die 

Special-Interest-Anlagen stellen 22,5 % (1.876) der 

Gesamtanlagenzahl. Bei der detaillierten Betrach-

tung der Kettenverteilung auf Länderebene zeigt 

sich, dass Bremen mit 38,4 % und Berlin mit 30,9 % 

eine deutlich höhere Kettendichte als der Bundes-

durchschnitt aufweist. Das Saarland mit 23,4 %, 

Nordrhein-Westfalen mit 22,5 %, Hamburg mit 

20,1 % sowie Baden-Württemberg mit 21,2 % lie-

gen ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt. Bran-

denburg mit 7,0 % liegt im einstelligen Bereich und 

damit am unteren Ende der Verteilung.

Die Betrachtung „Anlagenzahl je 100.000 Einwoh-

ner“ (siehe Abb. 12) stellt eine weitere Analyse der 

Bundesländer dar. Hier zeigt sich, dass der Stadt-

staat Hamburg mit 16,1 Anlagen pro 100.000 

Einwohner die höchste Anlagendichte aufweist. 

Das Saarland mit 12,2 Anlagen, Berlin mit 11,5 

Anlagen, Hessen mit 11,6 und Bremen mit 10,9 

Anlagen pro 100.000 Einwohner folgen. Die ge-

ringste Anlagendichte erreichen die Bundesländer  

Sachsen-Anhalt mit 6,2 Anlagen und Mecklen-

burg-Vorpommern mit 7,2 Anlagen. Generell zeigt 

sich, dass die Anlagendichte in den ostdeutschen 

Bundesländern nach wie vor unter der der west-

deutschen liegt. 

In Abbildung 13 ist außerdem die Einwohnerzahl 

pro Anlage abzulesen, d. h. wie viele Einwohner 

stehen einer Anlage rein quantitativ im Durch-

schnitt zur Verfügung. Im Umkehrschluss zur Dar-

stellung „Anlagen je 100.000 Einwohner“ ergeben 

sich für die meisten ostdeutschen Bundesländer 

die höchsten Einwohnerzahlen pro Anlage und 

für Hamburg, das Saarland, Berlin und Hessen 

die geringsten.
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Abb. 13

Anlagenverteilung nach Bundesländern

*Anteil der Anlagen des jeweiligen Segments an der Gesamtanlagenzahl des Bundeslandes
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E C K D A T E N
der deutschen Fitness-Wirtschaft

Sie wollen mehr über den  
Fitnessmarkt erfahren? 

Journalisten erhalten die „Eckdaten 

der deutschen Fitness-Wirtschaft 

2016“ gerne auf Anfrage.
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